
10  AWV-Informationen 3/2012

Motivation

Die  aktuellen  Bestrebungen,  die 
Haushalte  mittels  Schulden-
bremse  zu  konsolidieren  sowie 
die  Auswirkungen  des  demogra-
fischen  Wandels  machen  weiter-
hin  Effizienzsteigerungen  in  der 
Verwaltung  notwendig.  Bürger 
und  Unternehmen  erwarten  von 
der öffentlichen Verwaltung, dass 
sie  (Dienst-)Leistungen auch bei 
sinkenden Ressourcen auf quali-
tativ hohem Niveau anbietet. Da-
her  ist  es  unerlässlich,  dass  die 
Verwaltung  ihre  Prozesse  und 
deren  IT-Unterstützung  in  den 
Blick nimmt. Verwaltungsinterne 
Prozesse wie auch die Interaktio-
nen zwischen Wirtschaft und Ver-
waltung  sowie  Bürgern  und  Ver-
waltung  müssen  transparent  ge-
macht  werden,  um  gezielte  Ver-
besserungen  zu  erreichen.  Um 
voneinander zu lernen und redun-
dantes  Arbeiten  zu  vermeiden, 
erscheint es hilfreich,  Informati-
onen und Wissen der Verwaltung 
für  die  verantwortlichen  Akteure 
sowohl sichtbar und verfügbar zu 
machen als auch miteinander zu 
vernetzen. Diese Aspekte werden 
mit  dem  Forschungs-  und  Ent-
wicklungsprojekt  Nationale  Pro-
zessbibliothek (NPB) verfolgt.

In  der  Bundesrepublik  Deutsch-
land hat der Aufbau von E-Govern-
ment-Strukturen  durch  diverse 
Projekte/Initiativen  mit  GPM-Be-
zug  einen  deutlichen  Schub  er-
fahren, so z. B. durch die Umset-
zung  der  EU-DLR  (deren  fachli-
cher  Erfolg  dahinsteht),  die  ein-
heitliche  Behördenrufnummer 
D115, den Leistungskatalog (Lei-
Ka) oder auch die ersten Beispie-
le  im  Kontext  des  Vorhabens 
„Prozessdatenbeschleuniger  – 
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P23R“.  Darüber  hinaus  haben 
u. a.  das  Land  Sachsen  und  die 
KGSt  Prozessregister  zur  Bereit-
stellung  von  spezifischem  Pro-
zesswissen aufgebaut.

Obwohl  auch  in  weiteren  Initia-
tiven  relevante  Prozesse  aufge-
nommen worden  sind,  ist  es der-
zeit  ausgesprochen  schwierig,  ei-
nen  umfassenden Überblick  über 
die relevanten oder gar „alle“ Pro-
zesse  und  deren  IT-Unterlegung 
zu erhalten. Diese Lücke soll das 
durch das Bundesministerium des 
Innern  in  Auftrag  gegebene  For-
schungsprojekt Nationale Prozess-
bibliothek (NPB) schließen.

So werden auch die mit der Natio-
nalen E-Government Strategie anvi-
sierten Ziele wie Transparenz, Ori-
entierung  am  Verwaltungskunden 
und wirtschaftliches Handeln durch 
die NPB wesentlich unterstützt.

Lösungsansatz und Ziele

Die  Wissenschaftler  der  Hum-
boldt-Universität  zu  Berlin  und 
des  Hasso-Plattner-Instituts  in 
Potsdam  entwickeln  eine  Kon-
zeption  für  eine  Prozessbiblio-
thek,  die  ein  Repository  aller 
deutschen  Verwaltungsprozesse 
darstellt. Die NPB unterstützt so-
mit  den  umfassenden  Überblick 
über  relevante Prozesse  und  de-
ren  IT-Unterlegung  sowie  die 
(weitere)  Nutzung  und  den  Aus-
bau des vorhandenen Prozesswis-
sens. Im Vordergrund steht daher 
die Sammlung aller Prozesse aus 
allen Verwaltungsebenen – unab-
hängig von Methode und Format. 
So  sollen  u. a.  Referenzprozes-
se für die verschiedenen Sichten 
auf  Verwaltungsleistungen  (z. B. 
„IT“,  „Organisation“)  bereitge-

stellt werden. Ergänzend werden 
den  einzelnen  Prozessen  verfüg-
bare Services und Software zuge-
ordnet. 

Darüber  hinaus  soll  über  (Sub-)
Communities  in  der  NPB  die  
not-  wendige  Kollaboration  inner-
halb der Verwaltungen, aber auch 
verwaltungsebenen-  bzw.  institu- 
tionenübergreifend  ausgebaut 
werden. 

Struktur/Aufbau 

Die NPB besteht aus den eng mitei-
nander verbundenen Komponenten 
Prozessplattform und Community.

Die  Prozessplattform  ermöglicht 
den Nutzern, Prozessmodelle hoch- 
zuladen  und  für  andere  sicht-
bar  und nutzbar  zu machen. Aus 
der Plattform heraus können über 
die  Anbindung  kostenloser  Edito-
ren  die  Prozesse  weiterbearbeitet  
werden. 

Mit  der  Community-Komponen-
te  werden  verschiedene  Funkti-
onen  (z. B. Wikis,  Foren,  Tutori-
en, virtuelle Arbeitsgruppen) zur 
Verfügung  gestellt,  mit  denen 
sich  Verwaltungsmitarbeiter/in-
nen  vernetzen,  kommunizieren 
und  Wissen  auf-  und  ausbauen  
können.

Um  die  Kollaboration  zwischen 
den  verschiedenen  Prozess-Pro-
jekten  zu  ermöglichen,  weitere 
Prozessregister  anzubinden  und 
die bidirektionale Verbindung mit 
unterschiedlichsten  Werkzeugen 
am  Markt  sicherzustellen,  wird 
im  Forschungsprojekt  NPB  der 
Standard  XProzess  entwickelt. 
XProzess  wird  XÖV–konform  in 
XML  spezifiziert  und  beschreibt 
die  Metadaten  und  Prozessmo-
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delldateien,  die  über  die  XPro-
zess  -Schnittstelle  ausgetauscht 
werden können.

Im  Projekt  NPB  werden  eben-
falls  begleitende  Zielgruppenstu-
dien durchgeführt, die der Evalu-
ation des Funktionsumfangs bzw. 
der unterschiedlichen Anforderun-
gen der Verwaltungsebenen an die 
Plattform-  und  Community-Kom-
ponente dienen.

Im ersten Quartal 2012 wurde ein 
erster  Prototyp  der  NPB  mit  ei-
ner  großen  repräsentativen  Nut-
zergruppe aus verschiedenen Ver-
waltungsebenen getestet. Die Tes-
tergebnisse  fließen  derzeit  in  die 
Weiterentwicklung  der  NBP  ein, 
um  so  die  Nutzerfreundlichkeit 
der NPB weiter zu erhöhen.

Eine Initiative für eine vernetzte 
öffentliche Verwaltung

Die  Analyse  konkreter  Verwal-
tungsprozesse  und  ihre  Opti-
mierung sind notwendig, um IT 
wirkungsvoller einsetzen zu kön-
nen.  So  lassen  sich  IT-Anwen-
dungen  und  –Services  gezielt 
einsetzen,  um  kürzere,  aufein-
ander abgestimmte, direkte und 
elektronische Bearbeitungswege 
zu  erreichen.  Voraussetzung  ist 
allerdings die genaue Kenntnis, 
in  welchen  Bereichen  der  Ver-
waltung  dieser  Einsatz  wirklich 
sinnvoll  ist.  Der  Fokus  von  Or-
ganisations-  und  eGovernment-
Projekten lag in der Vergangen-
heit  häufig  in  der  Analyse  und 
Optimierung  einzelner  Prozes-
se. Die dabei  erzielten Nutzen-

effekte blieben je-
doch  regelmäßig 
hinter  den  Erwar-
tungen  zurück. 
Künftig  muss  es 
auch  darum  ge-
hen,  „horizonta-
le  Optimierun-
gen“  zu  erzielen. 
Bei  genauer  Be-
trachtung  mehre-
rer  Prozesse  „ne-
beneinander“  ist 
schnell  festzu-
stellen,  dass  der 
fachliche  Kern 
der  Prozesse  den 
geringsten  An-
teil einnimmt und 
durch  den  Ein-
satz  fachunab-
hängiger  Services 
und Dienste enor-
me  Effizienzstei-
gerungen  erzielt 
werden  können. 
Damit  verbunden 
wird  es  aber  not-
wendig  sein,  die 
sogenannten  „An-
wendungss i l o s“ 
weiter  aufzubre-
chen. Mit den ein-
zelnen  Fachver-
fahrensherstellern 

muss  hierfür  auch  ein  Migrati-
onsszenario entwickelt werden.

Im Kontext der NPB  ist  zur Un-
terstützung  dieser  Überlegun-
gen und deren Umsetzung  auch 
der  Ausbau  zu  einem  Reposito-
ry  relevanter  Dienste  und  Servi-
ces  geplant.  So  soll  es  möglich 
sein,  über  Prozessgruppen  hin-
weg  Ähnlichkeiten,  Muster,  etc. 
zu erkennen und so die Entwick-
lung  geeigneter  Services  zu  un-
terstützen.  Gleichzeitig  soll  die 
Wirksamkeit  vorhandener  SOA-
Architekturen verbessert werden, 
indem  gezielte  Einsatzszenarien 
identifiziert werden können.

Der unmittelbare Nutzen der NPB 
generiert sich daraus, dass Mitar-
beiter der öffentlichen Verwaltung 

Abb. 1 Ziele und Nutzen der Nationalen Prozessbibliothek.

Abb. 2 Nationale Prozessbibliothek.
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in der NPB über die zur Verfügung 
gestellten  Prozessmodelle  disku-
tieren  und  sich  schließlich  (Re-
ferenz-)  Prozesse  herauskristalli-
sieren,  die  auch  anderen  Verwal-
tungsorganisationen  in  der  deut-
schen Verwaltung als Muster oder 
Anregung dienen können.

In  den  vorgesehenen  NPB-Pro-
zesswerkstätten  können  sich  die 
Nutzer  auch  zusammenfinden, 
um  ausgewählte  Prozesse  und 
deren  Metadaten  miteinander  zu 
vergleichen.  Für  diesen  Zweck 
werden  innerhalb  der  Werkstatt 
Metadaten und Kennzahlen iden-
tifiziert,  welche  miteinander  ver-
glichen werden sollen. Damit sol-
len  auch  die  theoretisch  mögli-
chen  Leistungsvergleiche  durch 
praktische Werkzeuge unterstützt 
werden.

Vertrauen in die NPB

Das  Teilen  von  (Prozess-) Wissen 
steht  unter  besonderen  Vorbehal-
ten  der  Akteure.  So  erwarten  die 
Beteiligten, dass

• vertrauliche Daten auch als sol-
che behandelt werden

• personenbezogene Daten sicher 
vor  dem  Zugriff  Dritter  bzw. 
Missbrauch sind

• die Authentizität der Akteure si-
chergestellt ist

• nur  explizit  freigegebene  In-
formationen  für Dritte  sichtbar 
sind

• die Daten vor Verlust und Mani-
pulation  (auch durch Adminis-
tratoren) gesichert sind.

Im Rahmen der Vorbereitung des 
dauerhaften  Betriebs  der  Platt-
form  NPB  wurden  geeignete 
Maßnahmen definiert und umge-
setzt,  um  diesen  Anforderungen 
gerecht zu werden. 

Es ist auch weiterhin das Ziel, dass 
mit  der  NPB  eine  für  alle  Mitar-
beiter der öffentlichen Verwaltung 
kostenlose und vertrauenswürdige 

Prozess- und Kollaborations-Platt-
form bereitgestellt wird.

Die NPB als Gedächtnis der 
öffentlichen Verwaltung

Dem  Verlust  von  Prozesswissen 
in  der  öffentlichen  Verwaltung, 
etwa durch demografisch beding-
te Personalfluktuation,  kann nur 
mit  einer  systematischen  Spei-
cherung  dieses  Wissens  begeg-
net werden. In der NPB wird ne-
ben  den  reinen  Prozessmodel-
len  vorhandenes  Wissen  rund 
um  das  Themenfeld  Prozessma-
nagement neben den reinen Pro-
zessmodellen auch mittels eines 
„Wikipedia“ für Prozesse gespei-
chert und kann so von jedem Be-
schäftigten  in  der  öffentlichen 
Verwaltung  jederzeit  bearbeitet 
oder abgerufen werden. Die NPB 
soll sich so zum Gedächtnis der 
Verwaltung entwickeln.

Damit  die  Mitarbeiter  der  öffent-
lichen  Verwaltung  auch  weiter-
hin  erfolgreich  auf  die  Heraus-
forderungen  und  Aufgaben  im  E-
Government  reagieren  können, 
müssen  sie  Prozessmanagement-
kompetenzen  auf-  und  ausbau-
en. Mit der Bereitstellung entspre-
chender  Tutorien  zu  Prozessma-
nagementthemen  sowie  angren-
zenden  E-Government-Themen  in 
der  Community  bereitet  die  NPB 
den  Weg  für  effiziente  Weiterbil-
dungsaktivitäten in Eigenregie der 
Teilnehmer.

Ausblick

Für  den  Erfolg  der  Vernetzung 
beim  Thema  Prozessmanagement 
ist es entscheidend, dass die Ver-
waltungen  sich  jetzt  mit  den  Po-
tenzialen  der  NPB  auseinander-
setzen    und  diese  als  Mitmach-
Plattform  annehmen. Dem  folgen 
auch die zukunftsweisenden Ziel-
setzungen,  die  der  Lenkungsaus-
schuss des Projektes NPB mit fol-
genden  wesentlichen  Eckpunkten 
verabschiedet hat:

• Bis zum Jahr 2015 hat sich die 
NPB vollständig als eine zentra-
le Grundlage und Plattform für 
die Gestaltung der öffentlichen 
Verwaltung im Hinblick auf Or-
ganisation und IT etabliert. 

• Alle  Bundesländer,  die  ge-
samte  Bundesverwaltung  und 
die  Mehrheit  der  kommuna-
len  Gebietskörperschaften  in 
Deutschland  nutzen  die  Platt-
form,  um  ihre  Verwaltungspro-
zesse  zu  erfassen,  zu  sichern, 
zur  Diskussion  zu  stellen  und 
zu optimieren.

• E-Government-Projekte  auf  al-
len  Ebenen  werden  nur  noch 
initiiert,  wenn  detaillierte  Pro-
zessanalysen  und  deren  Doku-
mentation in der NPB erfolgen. 

• Die NBP ist erster Anlaufpunkt, 
wenn es um Optimierungsmög-
lichkeiten  durch  Kennzahlen- 
und  Verlaufsvergleiche  geht. 
Gewonnene Optimierungsoptio-
nen werden zur Diskussion ge-
stellt, um die Mitarbeiter  früh-
zeitig  in Prozessveränderungen 
einzubinden  und  um  die  viel-
seitigen  Prozessaspekte  ganz-
heitlich zu begreifen. 

• Darüber  hinaus  erweitern  die 
beteiligten Behörden bzw. Mit-
arbeiter  aktiv  ihr  Prozesswis-
sen durch den fachlichen Aus-
tausch  innerhalb  der  Commu-
nity. Auch Personalabteilungen 
haben das Potenzial des selbst-
organisierten  Lernens  für  sich 
erkannt  und  entwickeln  konti-
nuierlich  Online-Tutorien,  wel-
che sie über die Community ih-
ren (und anderen) Mitarbeitern 
zur Verfügung stellen.

Die NPB wird in der zweiten Jah-
reshälfte 2012 live gehen.

Weitere Informationen sind hier zu finden: 
www.prozessbibliothek.de.

Ergänzend ist es auch möglich, sich kon-
tinuierlich über den Aufbau und die Nut-
zung der NPB im Rahmen der regelmäßi-
gen newsletter informieren zu lassen. Eine 
einfache mail an Sina.Fischer@prozessbib-
liothek.de genügt.


